
Besprechungen

IN Nationalsozialismus signalisieren“ und erschienene, ZU Teıl AUuUsSs Vorlesungen erwach-
sich angeblich „n päpstlichen Staatslehren des sSCHE Autsätze gesammelt 91A0 herauszubringen.

Jahrhunderts oriıentieren“ konnten. Der and beginnt mi1t „Grundprobleme der
Schnatz’ Bemühen Objektivität 1St nıcht Wirtschaftsphilosophie“ (11—31), „Theorie der
verkennen; Wıillens WAar die Vor- Wirtschaftserfahrung“ (31—59) und „Verhält-

nıs zwıschen Theorie und Praxıs in der Wırt-eingenommenheıit jedoch unüberwindbar. Dem
Wert der Textsammlung tun diese Mängel der schaftswissenschaft“ (60—86); 1n letzterem Titel
„Einleitung“ keinen Abtrag. (Ganz besonders klingt bereits die Auseinandersetzung miıt dem
se1 für die Wiedergabe der für wissens  Ch  Z Marxısmus 28 der namentlich die Beiträge
ıche Forschung unentbehrlichen lateinischen „Notwendigkeit und Freiheit 1M Marxı1ısmus“
Originaltexte gedankt. Nell-Breuning S Eund eine 5AaNZ ausgezeichnete Fın-

führung für Lernbeflissene! „Die Problema-
tik des Marxısmus-Leninismus“ 24 en

SCHACK, Herbert: Grenzfragen der Wırt- wıdmet sınd. Die Beıiträge „Wirtschaftsfrei-
schafts- und Sozialwissenschaften. Gesammelte heit 1n den Grundtormen menschlicher Selbst-
Autsätze. Berlin: Duncker Humblot 1973 behauptung“ 87-130) und „Das Menschenbild
275 45,60. ın der Geschichte der Volkswirtschaftslehre“

Wirtschafts- und Sozialwissenschaften be- - sind 1n ıhrer Art Kabinettstücke.
rühren sich MI1It einer großen Zahl anderer Aus dem Rahmen fällt das Thema „Der rich-
Wissenschaften; der Grenzgebiete und erst tige und gerechte Lohn“ e  ’ das 1St 1U

recht der Grenziragen x1bt N daher überaus wirklich keıine „Grenzfirage“, sondern eine
viele. Die VO'  ; Schack behandelten „Grenz- ganz zentrale Frage nıcht 1Ur der Wirtschafts-
fragen“ sind 1n der Hauptsache philosophischer WiSsSeNSs:  a  9 sondern der Sozialwissenschaften
und ethischer Art und damıiıt Sinnfragen. Die überhaupt; überdies sind dıese Wissenschaften
Posıtıon, VO  >; der Aaus s1ie beantwortet werden, seit Erscheinen dieses Autsatzes (1953) gerade
bezeichnet Schack als „1mM Spannungsfeld 7W1- 1n dieser Frage iıcht stillgestanden; dazu kön-
schen Ratıo und ernunft“ liegend 5 1St nen WIr heute mehr Nn Wer dieses Buch
der Meınung, gegenüber hoch espannten gelesen hat, wird gewiß auch nach den (1im
Forderungen und Erwartungen der Ratıo se1 Orwort gyenannten) anderen Buchveröffent-
ZUr Zeıt die Vernunft wieder 1im Vordringen; lıchungen des Vertassers greifen.
das ermutigt ihn, bereits 1n früheren Jahren f N: ell-l?’reunin g SJ

Marx1ısmus

Der Autor schildert in einem ersten Haupt-MONZ-, Heıinz: Karl Marx. Grundlagen der
Entwicklung Leben und Werk Trier: NCO- teıl die Bevölkerung der Stadt Trıer, Marx’

Verlag 1973 458 Sa 78 Tateln, Stadtplan. Vaterstadt, und ıhre soziale Lage Begınn
Kunstleder 2950 des Jahrhunderts, 1n einem 7zweıten das

Verhältnis der rierer ZU preußischen Staat;Monz hat mMI1t dieser Untersuchung der Le-
bensbedingungen, denen der Junge Karl dem die Stadt 1814 einverleibt worden W al.

Bereıts diese beiden Kapitel, die etw2 dieMarx heranwuchs, eine Arbeıt vorgelegt, die
mustergültig 1St 1n der Sammlung und Ver- Hältfte des Werks ausmachen, siınd als hervor-
arbeitung wohl sämtlicher verfügbarer Inftor- ragenä dokumentierte Darstellung der rierer
matıonen; s1e 1St das se1 besonders hervor- und moselländischen Geschichte, 1mM Hinblick
gehoben azu noch 1n einer gut lesbaren, autf die soz1ıale, relig1öse und schulische S1ıtua-
klaren Sprache geschrieben. So liest 19803  - dieses t1on 1n der angegebenen Zeıt, VO  3 hohem

VWert. Eın drittes Hauptkapitel befaft sıchBuch bis Zu Ende mi1t nıcht nachlassendem
Interesse. MIt der Famiılie Marx und den Personen und
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Ereignissen, die den jJungen Karl Marx unmı1ıt- verständnıiıs nıcht LUr für den Kreıs der ausSs-

telbar betrafen: Abstammung, Religionswech- drücklich sıch als ‚liınks“* Bezeichnenden 5y In-
sel,; Schule, dıe Famiılıie der Braut, Jenny VO ptomatisch 1STt. Dıie Mentalıität dieser W eSTt-

Westphalen und die Haushälterin Helene De- lichen Neomarxiısten WIFr 1n der vorlıegen-
uth. In diesen Punkten hat Monz bislang den, alle bisherigen wichtigen Veröfitentlichun-
bekannte, ıcht unwesentliche Einzelheiten Aa1l5 SCH Zzu IThema verarbeitenden Untersuchung
ıcht gebracht. Doch manche strıttige Frage einer umfassenden Analyse 1n geschichtsphilo-
bleibt auch Jjetzt noch fen S0 reichen, Ww1e sophischer, sozlalphilosophischer und soz1al-
uns scheıint, dıe Gründe, die Monz datür psychologischer Hınsıcht unterwortfen, die kei-
führt, da{fß Marx nıcht der Vater des unehe- nNnen wesentlichen Aspekt unbeachtet äflßt Da-
lıchen Kindes VO Helene Demuth BEWESCH bei gelingt CS Guggenberger, die verschiede-
sel,; noch nıcht A4Uus Im vierten, relatıv kurzen NC  e Aspekte dieses Selbstbewußtseins einem
Hauptteil zeichnet Monz als Ergebnis der einleuchtenden Gesamtbild verbinden. Aus
VOTaANSCHANSCHNCNH Untersuchungen dıie „Grund- der phänomenologischen Analyse des realen
lagen der Entwicklung 1n Leben und Werk“ Verhaltens der neulinken Protestbewegung
VO Karl Marzx. Wenn Monz 1er meınt, mi1t und der schriftlichen Selbstzeugnisse ihrer
dem Hınweis auf dıe Lebensverhältnisse Theoretiker erarbeitet der Vertasser einen
Irıer sSCe1 auch dıie Frage beantwortet, „ WasS IyDus des „Voluntaristen“, der den Re-
Marx aut das Problem des Sozialen gestoßen bellierenden natürlich 1n sehr verschiedenen
habe“, scheint u15 das Gewicht der trühen Graden realısiert ist; bleibt und mu{fß dem
Lebensumstände überschätzen. Hıer bleibt Leser überlassen leiben erkennen, b€l wel-
der fur Marx’ geist1iges Interesse wesentliche chen konkreten Personen und Gruppen das
Einflu{ß der Philosophie unbeachtet. Ob aufgewiesene Selbstbewußtsein ZuU Ausdruck
die abstrakt-pathetischen Auslassungen des kommt.
Abiturautsatzes tatsächlich VO eıner beson- Der „Begriff des Voluntarismus“, heißt
deren Empfänglichkeit tür dıe Anliegen grundlegend,; 1St einem „Geschichtsverständnis
derer ZCUSCNH, INas INa  - mMI1t Fug bezweiteln zuzuordnen, für das prinzıpiell alles machbar

Für den Marxtorscher stellt das Buch eıne wird, sofern 1Ur der dazu vorhanden
reiche Fundgrube wıchtigen Materials dar. 1ST Was C Iso gestattetl, die Protestbewe-
Darüber hınaus verdient s die Autmerksam- Sung ber alle inneren Difterenzen hinweg als
keit e1nes jeden, der der Entwicklung eıner Neue Linke fassen, 1St VOT allem iıhre IDr
der einflußreichsten Persönlichkeiten der Neu- stanzıerung VO Marxschen Gedanken des
eıit interessiert ISt Ehlen SJ kontinuierlichen Geschichtsverlaufs“ (20) Die

„Veränderungsideologie“ dieser Linken wird
hierdurch ‚radıkalisiert“ und eıiner qualita-
t1V Wert- un Realitätsorientierung St1-

(GUGGENBERGER, Bernd Dıiıe Neubestimmung muliert“ (23) Die Analyse dieser Neuorientie-
des subjektiven Faktors 1n N eomarx1ıs5muyus. LUNs 1n ihrer vielseitigen Verflechtung bis hın
Eıne Analyse des voluntaristischen eschıchts- eLW2 U1n Existentialismus und Strukturalis-
verständnisses der Neuen Linken Freiburg: IN US 1St der eigentliche Inhalt dieser Arbeiıit,
er 1973 444 Kart. 43 ,— wobe] der Autor r nıcht unterläfst, auch se1ne

Dıie Neue Linke besitzt WAaTr nıcht jenes eigene Posıtion immer wieder deutlıch
Verhältnis ZUTr Macht w 1e dıe VO' orthodoxen chen. Es handelt sıch ıne wichtige Arbeit
Marxısmus gepragten linken Parteıen und Or- T7A Verständnis des gvesellschaftlıchen Be-
gyganısatıonen, S1e 1St eshalb uch be1 weıtem wulfßtseins der Gegenwart, die allerdings, das
ıcht politisch ftektiv W1e jene, stellt jedoch se1l kritisch bemerkt, durch eine straftere Ge-
1mM gesellschaftlıchen Spektrum der westlichen dankenführung noch Wertzhätte.
Industrienationen eine nıcht übersehende Ehlen S}
Gruppierung dar, deren ideologisches Selbst-
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